
Mobiler Beratungsstellen 

Bus gegen Gewalt  

 

 

Beschreibung der Idee 

Jede dritte Frau in Deutschland wird in ihrem 

Leben Opfer physischer oder sexualisierter Gewalt. 

Gewalt ist ein Problem, was viele Frauen und 

Mädchen kennen. Übergriffe auf Frauen und 

Mädchen finden alltäglich und oft auch öffentlich 

statt. Viele der Betroffenen sprechen mit 

niemandem darüber. Darüber reden, sich 

Unterstützung holen, kann sehr hilfreich sein, um 

den Folgen von Traumatisierung präventiv 

entgegen zu wirken. Um das zu erleichtern, planen 

wir (Frauenberatung 

+ Selbsthilfe e.V. Wuppertal) die Einrichtung einer 

mobilen Anlaufstelle für junge Frauen ab 16 

Jahren, die sexualisierte, psychische, physische 

und emotionale oder digitale Gewalt erlebt 

haben. Unsere erfahrenen Fachfrauen führen vor 

Ort verschiedene Gesprächsformen und / oder 

Präventionsangebote durch. 

 

Betroffenes Gebiet 

Wuppertal Gesamtstadt. 

 

Warum ist die Idee gut für 

Wuppertal? 

Die mobile Beratungsstelle hat die Aufgabe ein 

Beratungs- und Unterstützungsangebot für 

gewaltbetroffene Frauen vor Ort zu schaffen. Vor 

Ort kann bedeuten: in sozialen Brennpunkten und 

abgelegenen Quartieren Schulen, Jugendzentren 

und vieles mehr. Wuppertalerinnen können im Bus 

anonym, kurzfristig und niederschwellig in ihrem 

jeweiligen Lebensraum Beratungsgespräche mit 

erfahrenen Fachfrauen führen. 

Darüber hinaus ist es die Aufgabe dieser mobilen 

Beratungsstelle, bei großen Veranstaltungen vor 

Ort Anlaufstelle für von Gewalt betroffenen 

Frauen zu sein, z.B. nach Belästigung, Nötigung 

oder Vergewaltigung. 

 

 

 

In diesem Fall hören geschulte Fachfrauen zu, 

besprechen die nächsten Schritte und verweisen 

ins Hilfesystem (Polizei, Krankenhaus, 

Rechtsanwältinnen anonyme Spurensicherung 

nach sex. Gewalt u.a.) Um die 

Öffentlichwirksamkeit, die Sichtbarkeit und das 

Image des Busses zu erhöhen, möchten wir den 

Bus gemeinsam mit Künstlerinnen gestalten. 

 

Beginn und Dauer der 

Umsetzung 

Ende 2021 - Ende 2022. 

 

Wie beteiligt sich die Stadt 

daran? 

Geld bereitstellen für den Kauf eines 

neuen/gebrauchten Busses, dessen Ausbau/ 

Umbau und die Außengestaltung. 

 

Was möchten Sie selbst 

beitragen? 

Der Förderverein hilft dem Team der 

Frauenberatung bei der Organisation und 

Umsetzung der Idee und übernimmt die 

Folgekosten (Personalkosten für Beratung, 

Supervision und Koordination und Übernahme der 

Unterhaltungskosten für den Bus (Versicherung, 

Steuer, Reparaturen, Benzin, etc). 

 

Wie hoch schätzen Sie die 

Kosten der Umsetzung? 

ca. 46.000 - 48.000 € (Kauf eines 

neuen/gebrauchten Busses, dass Umbau/Ausbau 

und Außengestaltung des Busses). 



Stellungnahme der Verwaltung 

Der Verein setzt die Idee selbständig um. Nach Rücksprache mit dem Verein liegt folgende Kostenaufstellung 

vor.  

Nach Auskunft eines Wohnmobilvertriebes: 

Kauf eines gebrauchten Wohnmobils: ca. 34.000 - 36.000 € 

Umbau des Wohnmobils als mobile Beratungsstelle:  ca. 7.000 €                      

Außengestaltung des Busses, Entwürfe der Künstlerinnen und Plakatierung des Busses: ca.   5.000 € 

Insgesamt:  ca.   46.000 – 48.000 €. 

 
 



Tiny city
 

Beschreibung der Idee 

Mobiles Tinyhaus / Zirkuswagen 

Repaircafe – Kinderprogramm – Nachhaltige 

Projekte/Kunstraum – Veranstaltungsort 

Stadtteilvereine 

 

Betroffenes Gebiet 

Ronsdorf. 

 

Warum ist die Idee gut für 

Wuppertal? 

Gemeinschaft fördern, unterschiedlichste 

Menschen über Projekte zusammenbringen, 

begeistern für nachhaltige Ideen, Hilfe zur 

Selbsthilfe beim Reparieren (von der Teekanne bis 

zum Fahrrad), Ideenschmiede, Bewegung, Spaß 

haben – EIN LEBENDIGES RONSDORF. 

 

Beginn und Dauer der Umsetzung 

Angebote verschiedener Tinyhausbauer und 

Zirkuswagenhersteller werden nach Erfolg 

eingeholt. Die Lieferung eines mobilen Hauses wird 

ca. 6 Monate nach Auftragsbestätigung erfolgen. 

Das Reperaturcafé MACHBAR steht in den 

Startlöchern, die Kinderaktionen können 

Sportvereine zusammen mit den Gemeinden 

aufstellen. Nachhaltige Projekte wie z. B. 

Upcyclingaktionen, Nähaktion Bummerang und 

weitere können von kreativen Gruppen 

angeboten werden. Das 

Veranstaltungsprogramm wird in den Ronsdorfer 

Zeitungen und im Internet veröffentlicht. 

1. Samstag im Monat: Repaircafe MACHBAR 

(offene Werkstatt) 

2. Samstag / Sonntag im Monat: Nachhaltige 

Aktionen (z.B. von Ronsdorfer Künstlern 

angeboten) 

3. Samstag / Sonntag im Monat: Kinderprogramm 

(organisiert von Sportvereinen und Gemeinden) 

4. Samstag / Sonntag im Monat: z.B. Heimatverein, 

Literaturveranstaltung u.a. 

 

Wie beteiligt sich die Stadt daran? 

Den Auftrag zum Bau des mobilen Tinyhauses 

oder des Zirkuswagens erteilen. Genehmigungen 

für das Aufstellen des mobilen Hauses für die 

verschiedenen Plätze. (Falls dieses nicht möglich 

sein sollte, werden wir über einen Verein ein 

Privatgelände nutzen.) 

 

Was möchten Sie selbst beitragen? 

Alle Interessensgruppen / Nutzer / 

Programmanbieter die das mobile Haus nutzen 

möchten, an einen Tisch holen. 

Einsetzungsszenarien durchspielen, um genaue 

Abmessung, Einbauten und Optionen für das 

mobile Haus zu überlegen. - Angebote von 

verschiedenen Tinyhaus- und 

Zirkuswagenherstellern (z.B. zirkuswagenbau.net 

oder diewagenschneider.de ) einholen. 

Rücksprache mit den Programmanbietern und 

der Stadt halten, um die Angebote zu 

konkretisieren. Anschließend Absprache mit den 

Beteiligten, sondieren und das Finale Angebot mit 

der Stadt zusammen in Auftrag geben. - 

Versicherung über offene Werkstatt – Anstiftung 

abschließen. Die Kosten von 99,30 € im Jahr und 

weitere Instandhaltungskosten über Spenden bei 

Veranstaltungen organisieren. - 

Programmkoordinierung mit den verschiedenen 

Vereinen, Ronsdorfer Zeitungen informieren und 

das Programm online stellen. - Firmen ansprechen, 

die monatlich wechselnd und kostenfrei, das 

Tinyhaus auf den entsprechenden Platz bringt. 

(Alternativ Grundstück zum Aufstellen der Stadt 

nutzen.) 

 

Wie hoch schätzen Sie die Kosten 

der Umsetzung? 

Tinyhaus / Zirkuswagen inkl. Innenausstattung 

40.000-50.000 € (Alternativ gebrauchtes Tinyhaus / 

Zirkuswagen oder einen Bausatz). 

 

 



Stellungnahme der Verwaltung 

Diese Idee ist möglich. Die Kosten belaufen sich auf 50.000€. Die Lagerung des Tinyhauses ist 

gewährleistet. Die Genehmigungen für das Aufstellen auf städtischen Flächen müssen jeweils separat 

eingeholt werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Lese- und Arbeitssaal 

für Kinder und Jugendliche

 

Beschreibung der Idee 

In Vohwinkel gibt es im Wohngebiet 

Höhe/Elfenhang ein auffälliges Sprachdefizit 

unter den Kindern und Jugendlichen. Dieses 

Problem möchten wir gerne durch das 

Angebot eines Lese- und Arbeitssaals in der 

(alten) Grundschule Elfenhang angehen. 

Es soll den Kindern die Möglichkeit geboten 

werden, direkt in der Nachbarschaft einen 

kostenlosen Zugang zu Büchern und 

Zeitschriften zu bekommen. Die Literatur kann 

vor Ort genutzt werden.  

Weiterhin sollen verschiedene Lese- und 

Schreibangebote stattfinden, wie Lesezirkel, 

Schreibwerkstätten, etc. 

Für Recherchen und Schularbeiten der Kinder 

sollen auch PCs zur Verfügung gestellt werden.  

Die PCs können u.a. von Kindern aus sozial 

benachteiligten Familien, wie z. B. in 

Pandemiezeiten, benutzt werden.  

Für die Umsetzung sind der sind die 

Räumlichkeiten und deren eventuellen 

Sanierung notwendig, sowie eine geeignete 

Einrichtung und Materialien.  

Außerdem können die Vereine in Vohwinkel 

die Räumlichkeiten für ihre Veranstaltungen 

und Konferenzen benutzen. 

 

 

 

 

 

Stellungnahme der 

Verwaltung 

 

Diese Idee ist möglich. Die Kosten belaufen 

sich auf 34.500€. 

 

 

 

Betroffenes Gebiet 

Vohwinkel. 

 

Warum ist die Idee gut für 

Wuppertal? 

s. Beschreibung. 

 

Beginn und Dauer der 

Umsetzung 

2020. 

 

 

Wie beteiligt sich die Stadt 

daran? 

/ 

 

Was möchten Sie selbst 

beitragen? 

Amana e. V. kann die Organisation und Betreuung der 

Aktionen übernehmen. 

 

Wie hoch schätzen Sie die 

Kosten der Umsetzung? 

Es wurden noch keine Schätzkosten ermittelt. 

 

 

 

 

 

 

 

 



Trimm-Dich-Pfad für Vohwinkel 
 

 

Beschreibung der Idee 

Die Realschule Boltenheide ist eine kleine und 

familiäre Schule in Wuppertal - Vohwinkel, die sich 

zum Ziel gesetzt hat, Schülerinnen und Schüler 

bestmöglich in kleinen, überschaubaren Klassen 

zu fördern. Die Schule bietet vielerlei 

außerunterrichtliche Aktivitäten und Projekte an 

und verfügt über viele erweiterte Konzepte, die 

fester Bestandteil der schulischen Arbeit sind.  

Wir denken, dass Schule sich in die Nachbarschaft 

öffnen sollte und als eine Art Stadtteilzentrum 

arbeiten sollte. Aus diesem Grund ist es unser Ziel, 

Projekte auch für die Nachbarschaft und ganz 

Vohwinkel anzubieten. Ein Trimm-dich-Pfad ist ein 

Rundkurs, bei dem sich einfache und robuste 

Turngeräte befinden. Auf einer langen Strecke 

befinden sich etwa 15 bis 20 Übungsstationen, 

beispielsweise Stangen für Klimmzüge oder 

Baumstümpfe für Bocksprünge. 

Die Errichtung eines eigenen Trimm - Dich -Pfades 

hat den immensen Vorteil unser 

Ganztagsangebot auszubauen aber auch der 

Nachbarschaft Dasnöckel/Höhe ein attraktives 

Angebot zu präsentieren. Die mitten im Wald 

gelegene Schule soll Begegnungsstätte und 

Treffpunkt für Jung und Alt und für Menschen mit 

und ohne Migrationshintergrund sein. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Stellungnahme der 

Verwaltung 

 

Diese Idee ist möglich, wenn der Trimm-Dich-Pfad 

gebäudenah auf versiegelten Flächen gebaut 

wird. Die Kosten werden auf 44.000€ korrigiert. 

 

Betroffenes Gebiet 

Vohwinkel. 

 

Warum ist die Idee gut für 

Wuppertal? 

Die Idee ist gut für Wuppertal, weil das Projekt 

dem gesamten Stadtteil zugutekommt. Vohwinkel 

hat keinen Trimm-Dich-Pfad und da können und 

wollen wir weiterhelfen. Ein Trimm-Dich-Pfad für 

unsere Schüler*innen und Nachbar*innen soll 

erbaut werden, denn wir wissen, dass Sport 

verbindet. 

 

Beginn und Dauer der 

Umsetzung 

Die Umsetzung soll direkt nach Bewilligung 

beginnen und ist langfristig angelegt. Der 

Förderverein wird die Pflege und den Erhalt des 

Trimmes-Dich-Pfades überprüfen. 

 

Wie beteiligt sich die Stadt 

daran? 

Die Stadt Wuppertal kann uns bei der 

Finanzierung, Planung und Umsetzung behilflich 

sein. 

 

Was möchten Sie selbst 

beitragen? 

Wir würden gerne in der Planungsphase und 

Umsetzung mitwirken. Außerdem würden wir 

unsere guten Beziehungen zur Nachbarschaft 

nutzen, um dieses Projekt tatsächlich auch der 

Nachbarschaft zu öffnen. 

 

Wie hoch schätzen Sie die 

Kosten der Umsetzung? 

Laut unseren Recherchen würde uns das Projekt 

ca. 40.000€ kosten. 



Gedenkort für 

Menschen, die auf der 

Flucht nach Europa ihr 

leben verloren 

 
 

Beschreibung der Idee 

Die Initiative Seebrücke Wuppertal will einen Ort der 

Erinnerung schaffen für die vielen Menschen, die auf 

der Flucht nach Europa ums Leben gekommen sind. 

Einen Ort, der diesen Menschen gewidmet ist, der den 

flüchtigen Nachrichten etwas Dauerhaftes 

entgegensetzt, der zum Ausdruck bringt, dass die 

Abschottung real ist und Menschen das Leben kostet. 

Ein Ort, der mitten im Leben einer Stadt dafür steht, 

dass die Opfer dieser Abschottungspolitik nicht 

vergessen werden. Ein Ort, der anbietet, Trauer und 

Protest auszudrücken – durch Kerzen und Blumen, 

durch Treffen, Versammlungen und Veranstaltungen. 

Der Gedenkort wird bei Utopiastadt auf dem Vorplatz 

des Bahnhofs Mirke entstehen. Er hat die Form eines 

gekenterten Bootes und einer Info-Stele. Die Info-Stele 

verweist auf eine Website, auf der aktuelle und 

Hintergrundinformationen bereitgestellt werden. 

Bodengestaltung und Bepflanzung erinnern in Form 

und Farbe an Wasser und Meer. 

 

Betroffenes Gebiet 

Wuppertal Gesamtstadt, Elberfeld. 

 

Warum ist die Idee gut für 

Wuppertal? 

Wuppertal ist mit dem Beschluss des Stadtrats vom 

1.März 2021 Sicherer Hafen, das heißt Wuppertal setzt 

sich ein für sichere Fluchtwege und für eine 

menschenwürdige Aufnahme von Flüchtlingen. Das 

massenhafte Sterben auf den Transitwegen und an 

den Grenzen, das von der deutschen Gesellschaft 

hingenommen wird – teils achselzuckend, teils unter 

Protest – hat Auswirkungen auf diese Gesellschaft, 

Abstumpfung und Verantwortungsverweigerung sind 

verbreitete Reaktionen. Für Menschen, die in den 

letzten Jahren nach Deutschland gekommen sind, 

gehören die Gefahren auf den Fluchtwegen zu ihren 

Fluchterfahrungen. Die, die hier angekommen sind, 

haben es geschafft, viele wollen dann die 

schrecklichen Bilder und Erlebnisse vergessen.  

Aber für alle bleiben es einschneidende Erfahrungen, 

die nachwirken und die nicht ungeschehen gemacht 

werden können. Wer Angehörige oder Freunde auf 

der Flucht verloren hat, wird nicht vergessen können. 

Unsere Stadtgesellschaft zeigt mit einem Ort der 

Erinnerung, dass sie die Opfer der europäischen 

Abschottungspolitik nicht einfach hinnehmen will. 

Schulen, Vereine, Initiativen und Einzelpersonen sind 

eingeladen, sich an der Errichtung und Pflege zu 

beteiligen. Alle Wuppertaler:innen bitten wir um 

Unterstützung, diesen Ort zu schaffen und zu erhalten. 

 

Beginn und Dauer der Umsetzung 

Der Gedenkort kann gebaut werden, sobald der 

Bahnhofsvorplatz umgestaltet ist. Er soll im Sommer 

2022 eingeweiht werden. 

 

Wie beteiligt sich die Stadt daran? 

Die Stadt Wuppertal berät bei der Umsetzung, 

beteiligt sich an Überlegungen zur Gestaltung und 

bereitet im Rahmen der Umgestaltung des 

Bahnhofvorplatzes die Fläche vor, auf der der 

Gedenkort entstehen soll. 

 

Was möchten Sie selbst beitragen? 

Wir, als Initiative Seebrücke, leisten 

Öffentlichkeitsarbeit und Fundraising und informieren 

Vereine, Gruppen, Schulen, Gremien über das 

Vorhaben und über die Hintergründe, also die 

Situation an den EU-Außengrenzen. Wir koordinieren, 

zusammen mit einer Landschaftsingenieurin, die 

Arbeiten und haben den künstlerischen Entwurf 

erstellen lassen. Als offizieller Träger des Vorhabens 

bürgt der Förderverein Elberfelder Nordstadt dafür, 

dass alle Mittel bestimmungsgemäß verwendet 

werden. 

 

Wie hoch schätzen Sie die Kosten 

der Umsetzung? 

Insgesamt wird der Gedenkort ca. 23.000€ kosten. Gut 

die Hälfte des benötigten Betrags ist bereits durch 

Spenden und Zuschüsse zusammengekommen. Ca. 

10% sollen durch ehrenamtliche Arbeit bei der 

Bepflanzung durch unsere und andere Initiativen und 

Menschen aus der Nordstadt eingebracht werden. 



Stellungnahme der Verwaltung 
 

Die Idee wird von dem Verein selbständig umgesetzt. Nach Rücksprache mit der Ideengeberin belaufen sich 

die Gesamtkosten auf 23.325€. Da jedoch bereits Mittel aus anderen Fördertöpfen vorhanden, soll über das 

Bürgerbudget eine Summe von 2.300€ beantragt werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Decolonize Wuppertal - 

die Aufarbeitung der 

Wuppertaler 

Kolonialgeschichte 

 

 

Beschreibung der Idee 

Wuppertal hat eine Kolonialgeschichte, die bis heute 

nachwirkt. Viele Wuppertaler:innen fühlen sich 

dadurch betroffen. Hier gibt es nach wie vor durch die 

koloniale Geschichte belastete Straßen- oder 

Apothekennamen, die Geschichte der 

„Völkerschauen“ im Wuppertaler Zoo, die nicht 

aufgearbeitete Geschichte von Kunstwerken in 

Wuppertaler Museen. Die Erinnerungskultur soll den 

Betroffenen zugutekommen, sie müssen hier im Fokus 

stehen, nicht die Täter: innen weiter geehrt werden. 

Die damalige Zeit und die damit verbundenen 

Verbrechen sollen nicht verdrängt, vergessen und 

ausgelöscht werden. Im Gegenteil soll mit der 

Dekolonialisierung erreicht werden, dass viel mehr 

Wuppertaler:innen auf die städtische 

Kolonialgeschichte aufmerksam gemacht werden. 

Auch das Fortwirken des Kolonialismus in anderer 

Gestalt, als Raubbau an Mensch und Natur, als 

ungleiche Verteilung von Reichtum und Ressourcen 

wird Thema sein. 

Es gab immer wieder vereinzelte Initiativen, die sich 

hinsichtlich der Erforschung der Wuppertaler 

Kolonialgeschichte stark gemacht haben 

Es fehlt jedoch eine konzentrierte längerfristige 

Auseinandersetzung, wie es sie in vielen Städten mit 

Initiativen wie Decolonize Köln, Decolonize Hamburg 

etc. gegeben hat. 

Organisationen wie POWER OF COLOR, ADDE e.V., 

KiTma e.V., das YAYA – Netzwerk, das 

Informationsbüro Nicaragua e.V, die GEPA und 

Einzelpersonen wie die Wuppertaler Künstler Horst 

Wegener und Milton Camillo, Mark Tykwer (Offstream) 

sowie Birte Fritsch, Kuratorin des Zentrums für verfolgte 

Künste u.a. werden einen Arbeitskreis Decolonize 

Wuppertal gründen, um die Ideen umzusetzen. 

Zunächst wird es eine Bestandsaufnahme zur 

Wuppertaler Kolonialgeschichte geben. Anschließend 

wird der Veränderungsbedarf ermittelt. 

Mit Kultur – und Bildungsprogrammen sollen die 

Ergebnisse vermittelt werden. 

Ein wichtiger Punkt in diesem Zusammenhang sind 

Arbeitshilfen zur Geschichte des Kolonialismus für die 

Wuppertaler Schulen, damit dort endlich eine 

angemessene Beschäftigung mit der Thematik 

erfolgen kann. 

 

Betroffenes Gebiet 

Wuppertal Gesamtstadt. 

 

Warum ist die Idee gut für 

Wuppertal? 

Eine bunte, multikulturelle Stadt wie Wuppertal mit 

einem 40%igen Anteil von Bewohner:innen mit 

internationaler Familiengeschichte kann es sich nicht 

leisten, den zuvor beschriebenen Zustand zu 

ignorieren. Koloniale Vergangenheit soll aufgearbeitet 

und uns allen bewusstgemacht werden. Alle 

Wuppertaler:innen profitieren von einer Stadt, die ihre 

Geschichte nicht länger leugnet sondern aktiv dafür 

sorgt, dass sich alle Menschen in ihr Zuhause fühlen 

können. Gemeinsam mit "Decolonize Wuppertal" 

profitieren alle Wuppertaler:innen von einer kritischen 

Auseinandersetzung mit der Stadtgeschichte, mit dem 

Ziel daraus zu lernen und ein angenehmes Klima für 

Alle zu schaffen. 

 

Beginn und Dauer der Umsetzung 

Im Herbst 2021 soll sich der Arbeitskreis konstituieren. 

2022 soll dann die Arbeit beginnen, Ergebnisse soll es 

bis Mitte 2023 geben. 

 

Wie beteiligt sich die Stadt daran? 

Die Stadt Wuppertal, d.h. die Stadtverwaltung soll 

offen sein und da, wo es möglich ist unterstützen, z.B. 

bei den Museen, dem Zoo und in den Schulen. 

 

Was möchten Sie selbst beitragen? 

Die drei Antragsteller: innen Meieli Borowsky, Helin 

Kilagöz und Dirk Jädke würden in der Initiative 

mitarbeiten. 

 

 

Wie hoch schätzen Sie die Kosten 

der Umsetzung? 

Wir rechnen mit Kosten von 20.000 €, um die Ideen 

angemessen umzusetzen. Recherche, ein 

begleitendes Kulturangebot und das Erstellen von 

Materialien. Hinzu kommen die Ideen, die im 

Arbeitskreis entwickelt werden. 



Stellungnahme der Verwaltung 
 
Der Verein setzt die Idee selbständig um. Nach Rücksprache mit dem Ideengeber belaufen sich die Kosten auf 20.000€ 

mit folgender Aufstellung: 

- Kulturprogramm (Lesungen, Konzerte: 5000€ 

- Bildung (Workshops in Schulen etc.): 5000€ 

- Projekte mit Museen zum Umgang mit kolonialer Raubkunst (Infoveranstaltungen etc.): 4000€ 

- Kolonialismus im Straßenbild (u.a. Stadtführungen): 2000€ 

- Sussy Dakaro (Informationsveranstaltungen): 1500€ 

- Kolonialismus heute (u.a. Veranstaltung zu wirtschaftlichem Kolonialismus): 1500€ 

- Puffer von 1000€ 

 


